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„Wie lange habeichnoch?“>
Interview Der Moderator undFernsehkoch Horst Bite àst bekannt und beliebt für seine

nder zum Schweigen ins Kloster gegangenist‚flotten Sprüche. Warum der 59-jährige Rheinlär

Herr Lichter, lassen Sie uns mal etwas

Neueschedas geschwiegene
Interview.

Horst Lichter: Ah,dasist eine Schöne
| Sache! Aber da hätte ich wohl schon
nicht antworten dürfen.

| Im Ernst: Sie waren ja im Schweige-
kloster und Ihr nun erschienenes Buch
trägt den Titel „Ich bin dann mal
still“. Da fühlten Sie sich abernicht
richtig wohl, oder?
Lichter: Sagen wir mal so: Ich war
am falschenOrt. Wobei der Ortan-
dererseits gar nicht so falsch war,
weil sonst das Buch nicht so gewor-
den wäre, wie es gewordenist.

Die Leute im Kloster waren — Ihrem
Empfinden nach- seltsam. Sie starr-

| ten vor sich hin und haben andere gar
| nicht wahrgenommen.
Lichter: Womit
schwer zurechtkam, war weniger
das Schweigen. Darauf habe ich
mich ja eingestellt. Aber dass Gestik
und ein freundliches Lächeln oder
ein Zunicken so: grundsätzlich fehl-
‘ten, das ging mir wirklich ab. Das
Thema hat mich lange beschäftigt,
weil ich jemand bin, der gerne
grüßt. Aber so habeich Toleranz ge-
lernt, das als spezielle Art des Mitei-
nanderumgehens zu akzeptieren.
Immerhin taten mir die ja nicht weh!

Was haben Sie herausgefunden? Dass :
es keinenSEfür inneren Frie-
den gibt?
Lichter: Die Zeit im Schweigekloster

' war sozusagen eine Abstinenz vom
lauten Leben. Ich vergleiche das
Ganze mit einer Diät. Die ersten
Tage geht es einemnicht gut. Ab

' dem vierten, fünften Tag wird es
besser. Und nach Abschluss der Kur
fühlt man sich gut. Ich konnte besser
riechen, schmecken,fühlen. i

Man verbindet mit Ihnen eigentlich so
ziemlich das Gegenteil von Ruhe,
nämlich Kunst und Kitsch, Kartöffel-
schen undKlößchen, Schnurrbart und

Brille — und immer einen flotten
‚Spruch aufKölsch. ve

: Lichter: Ja, es ist mein inneres Be-
dürfnis, Menschen zu unterhalten
und dafür zu sorgen,dass alles gut
geht. Ich bin nämlich -harmonie-
süchtig. Ich meine,Lachen ist die
beste Medizin. Aber die Menschen,
die mich wirklich kennen,die wissen
auch, dass ich zudem ein ausgespro-
chenguter Zuhörer sein kann. Denn

als Geschichtenerzähler "muss man
die Geschichten ja erst einmal er-
zählt bekommen. Ich kann auch gut©

mit mir alleinesein.

Was =. nicht wissen : Mit 26 Fahren

ich "tatsächlich i

 
. hatten Sie Ihren ersten Schlaganfall, .
mit 28folgte der zweite,zusammen mit
einem Herzinfarkt. Sie haben auch
von einer Nahtoderfahrung berichtet.
Washat das alles mit Ihnen gemacht?
Lichter: Natürlich wirke ich aufviele
Menschen eher laut und lustig, als
einer, der gerne mal einen flotten
Spruch raushaut. Aber alle meine
Schicksalsschläge haben .mich zu
dem gemacht, der ich heute bin:
sehr bewusst, sehr reflektiert, viel-
leicht auch demütig.

Sie haben ein bewegtes Leben hinter
sich. Bereits mit 19 Fahren haben Sie

geheiratet undgerieten durch den Kauf
eines Hauses in finanzielle Schwierig-
keiten. Sie arbeiteten damals imBerg-

bau und daneben nochfünf Tage in der
Woche aufaeSchrotiplatz. Dann

_ haben Sie vieles richtig gemacht, oder?
Lichter: Auf jeden Fall würdeich al-
les noch einmal ganz genauso ma-.
chen, mit den gleichen Entscheidun-

‚gen und auch Fehlern.

; Was würden Sie den Menschen mit auf
den Weg geben?
Lichter: Man muss den Augenschein
aufs Große und Gänze legen. Bei-
spielsweise, dass manfreundlich und
respektvolf mit einem umgeht.

' Horst Lichtersteht für guie Laune und auchfür Essensgenuss. Viele wissen nicht, dass

er schon mit 26 Jahren seinen ersten Schlaganfall hatte.

Wichtig ist auch, dass man sich sel-.
ber mag. Ich glaube auch,. durch
meine Fehler bin ich der geworden,

| = ich bin. ;

Sie haben sich aufeine Reise in Ihr In-
neres gemacht, nachdem sie festgestellt
hatten, dass sich wesentliche Parame-
ter in Ihrem Leben verändert haben.
Ihre Mutter ist gestorben, und siestell-

gestorben. So, demnach bin ich
schon imPlus. Ich habe mir damals
ein Maßband genommen und. mal
verglichen. Wenn wir Männer im
Schnittheute umdie 80 werden — wo:
stehe ich dann jetzt? Es blieben mir
25 Sommer. Und dann habe ich mich
gefragt, was ich in den 25 Sommern
noch erleben will. Und dann fragte
ich mich außerdem, ob ich noch Zeit
habe, mich überunwichtige Dinge
zu ärgern. Das war der Moment,in
dem ich vier Fernsehsendungenge-
kündigt habe — und nur mehr einmal
‘pro Woche ein bisschen:„Bares für
Rares“. Dass die Sendungso erfolg-
reichwurde, dass ich noch mehr ar-
beiten musste, war nichtabzusehen. |

Was haben Sie dann unternommen?

Lichter: Mir war klar, dass meine
Frau und ich uns zu seltengesehen
haben. Also sind wirvom Bodensee
wieder zurück nach Köln gezogen,

_ wodie Sendungaufgenommenwird.
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ten fest, zwei Drittel einer durch-.
schnittlichenLebensstrecke bereits hin-
ter sich zuhaben.
Lichter: Ja, das begann schon 1vor;
‘sechseinhalbJahren,als ich das Ster-

. ben meiner Mutter begleitet habe.

Was wurde Ihnen da bewusst?
Lichter: Meine Mutter war immer
eine starke Persönlichkeit. Ich dach-
te, die wird mit 95 noch Fahrrad
fahren. Sie hat nichtgesoffen, nicht .

. geraucht, immergesund gelebt und
plötzlich ist sie krebsverseucht. Und.
in der Folge hieß das auch: Jetzt bin —

“ich der Opa und alsnächstes dran,
wenn das Leben normal läuft. Ich
stellte mir die Frage: Wie Rushabe
ich noch?

1

"Zu welchem re sind Sie gekom-
men? .
Lichter: Meinu. ist mit 57 Jahren

Wasist Ihnen heme wirklich wichtig?
Lichter: Schöne Abende, an denen |
man entspannt lacht. Corona ist.
schlimm. Aber wenn wir beide ehr-
lich sind, dann leiden wir nicht da-
runter. Mir tun jeneleid, die schwe-
re Krankheïtsverläufé haben — und
deren Familien. Und andere erleben
Leid, weil sie ihre Jobs verlieren.

Sie schreiben: Armist nicht der, dessen
Träume nichtin Erfüllung gehen, son-
dern der, der nicht träumt. Das ist eine
kurze Lebensanweisung, oder?
Lichter: Ja, weil zu viele über das
jammern, was nichtin Erfüllungge-
gangen ist und nicht sehen, wasin
Erfüllung gegangenist. Man kann ja
auch mal mit dem Erreichten zufrie-
den sein. Dazu gehört aber ein
Schuss Demutim Leben.

Nochmalein anderes Thema. Sie ha-
ben einen Pudel. Wie wirkt sich der

Hund aufsSeelenleben aus?
Lichter: Ich hätte es nicht für mög-
lich gehalten, wie viel Liebe, Lachen
und Freude dieses Tiercheniin unse-
re Familie gebracht hat.

Was macht Horst Lichter, wenner

nicht vor einer  Fernsehkamera steht?
Sie schreiben, Sie stehen gerne beim
»Männeryoga“in der Garage.
Lichter:Ja, da bin ich gerne. Ich sitze

da mit einer Tasse Tee, habe ein Zi-
garettchen an und fühle mich sau-
wohl zwischen all meinen Spielsa-
chen und tausenden von Büchern. =

. Da guckeich raus in den Garten und
bin glücklich und zufrieden. Dasist
mein Männeryoga. Das kann mir
kein Zen-Meister dieser Welt geben.

Interview: JosefKarg  


